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(54) Reifenstützring

(57) Die Erfindung betrifft ein Rad für ein Fahrzeug.
Dieses umfaßt eine Felge (3) und einen Reifen (4).
Aufgabe der Erfindung ist die Verbesserung der Fahrei-
genschaften in einer Kurve bei den vorhandenen Rä-

dern.
Die Aufgabe der Erfindung wird durch ein Rad mit einem
ringartigen Element (1) zwischen einer Felge (3) und ei-
nem Reifen (4) des Rades gelöst.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Rad für ein Fahrzeug.
Dieses umfaßt eine Felge und einen Reifen.
[0002] Aus der Druckschrift WO 94/19204 (PCT-Pa-
tentanmeldung) ist eine Felge eines Rades bekannt, bei
der ein Felgenhorn das andere überragt. Diese Felge
wird Hochhornfelge genannt. Der Reifen wird während
einer Kurvenfahrt verbessert seitlich gestützt. Das Fahr-
verhalten wird so im Vergleich zu einer konventionellen
Felge verbessert.
[0003] Zur Zeit sind Kraftfahrzeuge fast
ausschließlich mit Felgen mit gleich hohen Felgenhör-
nern ausgerüstet, mit denen nicht die Fahrstabilität der
Hochhornfelge erreicht werden kann. Um die gleiche
Fahrstabilität zu erreichen, müßten die üblichen Felgen
ausgetauscht werden. Die Austauschkosten sind ent-
sprechend groß.
[0004] Aufgabe der Erfindung ist die Verbesserung
der Fahreigenschaften insbesondere in einer Kurve bei
den vorhandenen Rädern.
[0005] Die Aufgabe der Erfindung wird durch ein Rad
mit den Merkmalen des ersten Anspruchs gelöst. Vor-
teilhafte Ausgestaltungen ergeben sich aus den Unter-
ansprüchen.
[0006] Das anspruchsgemäße Rad ist mit einem ring-
artigen Element zwischen einer Felge und einem Reifen
versehen.
[0007] Ein Rad eines Kraftfahrzeuges, das eine kon-
ventionelle Felge und einen Reifen umfaßt, kann nach-
träglich mit dem relativ preiswerten ringartigen Element
nachgerüstet werden. Die Nachrüstkosten sind im Ver-
gleich zum Austausch konventioneller Felgen gegen die
aus dem Stand der Technik bekannten Hochhornfelgen
gering. Es kann dann eine Fahrstabilität bei Kurvenfahr-
ten erzielt werden, die der der Hochhornfelge nahe-
kommt.
[0008] Der Außendurchmesser des ringartigen Ele-
ments stimmt im wesentlichen mit dem Außendurch-
messer der Felge überein. Einerseits wird der Reifen
seitlich besonders nahe bei seiner Lauffläche also auf
einem größeren Durchmesser im Vergleich zur Felge
ohne das ringartige Element abgestützt. Andererseits
ragt das ringartige Element nicht oder nur kaum über
die Felge hinaus. Das ringartige Element wird so gegen
Einwirkung von außen weitgehend geschützt.
[0009] Bevorzugt sind zwei ringartige Elemente zwi-
schen der Felge und dem Reifen vorgesehen, wobei
das Material des einen ringartigen Elements zugfest
(praktisch keine Dehnung bei Zugbelastung) im Ver-
gleich zum Material des anderen ringartigen Elementes
ist. Als zugfestes Material kann ein Metall vorgesehen
sein. Das andere Material verhält sich elastisch. Durch
das zugfeste Material wird eine gewünschte Zugfestig-
keit bei der anspruchsgemäßen Vorrichtung erzielt.
Durch Vorsehen des elastischen Materials gelingt in ein-
facher Weise eine Anpassung der verschiedenen an-
einander grenzenden Oberflächen von Reifen an das

ringartige Element und/oder vom ringartigen Element
an die Felge.
[0010] Insbesondere die Kontaktfläche zwischen
dem ringartigen Element und dem Reifen kann auf diese
Weise vergrößert werden. Die seitliche Abstützung des
Reifens erfolgt dann über eine besonders große Fläche,
wodurch sich der spezifische Druck reduzieren läßt. Die
verbesserte Fahrstabilität bei Durchfahren von Kurven
wird so weiter sichergestellt.
[0011] Die beiden ringförmigen Elemente können an-
einander befestigt, so zum Beispiel miteinander verklebt
oder vulkanisiert sein. Erwünscht wird so ein Halt zwi-
schen den beiden Elementen geschaffen, um so die
Montage zu vereinfachen und Störungen zu vermeiden.
Sie sind dann kraftschlüssig miteinander verbunden.
[0012] Die vorgenannten beiden ringförmigen Ele-
mente grenzen insbesondere wellen- und/ oder zick-
zackförmig aneinander.
[0013] Das zugfeste Element kann gelocht oder ge-
schlitzt sein. Hierdurch wird ein formschlüssiger Halt
zwischen den beiden ringförmigen Elementen und da-
mit die Stabilität der Vorrichtung verbessert. Auch kön-
nen so mögliche Fehler bei der Montage vermieden
werden.
[0014] Vorteilhaft ist die an die Felge grenzende Seite
des ringartigen Elementes so geformt, dass sie als Ge-
genstück zur Form der Felge bzw. des Felgenhorns aus-
gebildet ist. Das ringartige Element liegt dann großflä-
chig sowie formschlüssig an der Felge an. Die Betriebs-
funktion der Vorrichtung wird so weiter sichergestellt.
[0015] In einer Ausgestaltung der Vorrichtung beste-
hen das oder die ringartigen Elemente aus wenigstens
zwei lösbar miteinander verbunden Teilen. Beispiels-
weise setzt sich ein ringartiges Element aus zwei halb-
kreisförmigen Teilen zusammen. So kann eine konven-
tionelle Felge nachträglich problemlos mit dem ringarti-
gen Element versehen werden, auch wenn dieses einen
zugefesten Ring aufweist.
[0016] Die Breite (d.h. der Querschnitt) des oder der
ringartigen Elemente nehmen zum Außendurchmesser
hin vorzugsweise so zu, dass die an den Reifen angren-
zende Fläche des betreffenden ringartigen Elementes
nach innen geneigt ist. Sie reicht also mehr und mehr
zur Felgenmitte, also in das Innere der Felge, je größer
der Durchmesser des Ringes ist, also je weiter der Mit-
telpunkt des Ringes entfernt ist. Die Fläche ist insbe-
sondere eben. Der Reifen wird also mit zunehmendem
Außendurchmesser eingeschnürt. Der Reifenwulst wird
also etwa auf Höhe des äußeren Felgenhornrandes
vom ringförmigen Element zur Felgenmitte verschoben,
so daß der Reifen noch innerhalb der Kontur der Fel-
genhörner nach außen vorgespannt wird. Durch die so
erzielte Vorspannung werden besonders gute Fahrei-
genschaften beim Durchfahren von Kurven erzielt.
[0017] In einer weiteren Ausgestaltung ist der Außen-
durchmesser des oder der ringartigen Elemente durch
eine aus elastischem Material bestehende Schicht ge-
bildet. Es kann sich um ein drittes ringartiges Element
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oder um eine Fortsetzung eines vorhergehenden Ele-
ments handeln. Diese Schicht ragt über die Felge her-
vor, und zwar insbesondere um 5 bis 15 mm. Die Gefahr
von Beschädigungen der Felge und / oder des Reifens
bei auftretendem Druckverlust im Reifen werden so ver-
ringert. Es wurde festgestellt, dass der drucklose Reifen
aufgrund der relativ festen erfindungsgemäßen Ein-
spannung zwischen Hump und ringartigem Element re-
gelmäßig nicht aus seinem Sitz springt, sondern auf der
Felge verbleibt. Der Reifen rollt dann auf der elastischen
Schicht und nicht auf den Felgenhörnern. Der Reifen
wird daher durch die Felge bei verringerter Geschwin-
digkeit nicht zerschnitten. Das Fahrzeug läuft so im Pan-
nenfall verbessert auf dem drucklosen Reifen weiter.
Auf die Montage eines Notlauf- oder Ersatzrades kann
unter diesen Umständen verzichtet werden. Das Mitfüh-
ren eines Reserverads kann entfallen.
[0018] Das oder die ringartigen Elemente sind an der
Felge vorzugsweise lösbar befestigt. Dies gelingt bei-
spielsweise besonders einfach, indem sich das ringar-
tige Element über und um das Horn herum erstreckt.
Diese Ausgestaltung ist für den Notlauf im Pannenfall
wichtig, damit die ringartigen Elemente ausreichend fest
sitzen. Auch wird so die richtige Montage vereinfacht.
[0019] In einer Ausgestaltung der Erfindung ist ein
elastisches ringartiges Element vorgesehen. Zur Mon-
tage wird diese zunächst oval verformt und so mit sei-
nem größeren Durchmesser über das Felgenhorn ge-
führt. Durch anschließendes Pressen gegen das Fel-
genhorn erhält das ringartige Element seinen für die ge-
wünschte Funktion benötigten festen Sitz und eine sta-
bile Kontur. Insbesondere bei einer polymeren Oberflä-
che erhält das ringartige Element aufgrund des dann ho-
hen Reibwertes seinen festen Sitz.
[0020] In einer weiteren Ausgestaltung der Erfindung
weist die Fläche des ringartigen Elementes, die an den
Reifen grenzt, eine unebene Oberfläche auf. Einem un-
erwünschten Durchrutschen des Reifens wird so entge-
gengewirkt.
[0021] Die Oberfläche des ringartigen Elementes,
das an den Reifen grenzt, weist bevorzugt einen hohen
Reibwert auf, um so ein mögliches Durchrutschen des
Reifens bzw. des ringartigen Elementes am Felgenhorn
weiter verbessert zu verhindern. Als Material kommen
daher insbesondere Hartgummi, Douroplast oder Poly-
mer-Kunststoffe für die vorgenannte Oberfläche in Be-
tracht.
[0022] Ein unerwünschtes Durchrutschen des Rei-
fens stellt insbesondere bei auftretendem Druckverlust
ein Problem dar. Hierdurch kann der Reifen schließlich
so beschädigt werden, das die Felge direkt auf der Fahr-
bahn aufliegt. Es ist dann praktisch nicht möglich, die
Fahrt bei geringer Geschwindigkeit notfallmäßig fortzu-
setzen.
[0023] Das ringartige Element kann in einer Ausge-
staltung auch an die Felge fest anvulkanisiert oder ge-
klebt werden. Dies kann für Erstmontagen serienmäßig
durchgeführt werden oder auch nachträglich erfolgen.

Das ringartige Element wird dann mit seiner Herstellung
zugleich angebracht. Ferner wird so eine Befestigung
des ringartigen Elementes an der Felge geschaffen.
[0024] Das ringartige Element wird vorzugsweise auf
dem jeweils inneren Felgenhorn, wie in Figur 2 gezeigt,
der Felge angebracht. In Sonderfällen können jedoch
auch beide Felgenhörner anspruchsgemäß mit einem
ringartigen Element versehen sein.
[0025] In Abhängigkeit vom Fahrstil kann mit einer
längeren Lebensdauer der Reifen gerechnet werden,
da die verbesserte Seitensteifigkeit des Reifens zu ei-
nem gleichmäßigeren Abrieb über die Breite der Lauf-
fläche führt. Das oder die ringartigen Elemente sind
leicht und können preiswert hergestellt werden. Beim
Durchfahren einer Kurve wird infolge der erfindungsge-
mäß gewonnenen höheren Abstützhöhe eines Reifens
gegen die von der Kurvenaußenseite angreifenden
Kräfte dieser nun deutlich weniger zur Fahrzeugmitte
hin verschoben. Der Reifen kann im Vergleich zur kon-
ventionellen Felge bei gleichem Lenkwinkel höhere Sei-
tenkräfte übertragen. Dabei verliert der Reifen jedoch
nicht seine Fähigkeit, weich einzufedern.
[0026] In Figur 1 wird die Erfindung beispielhaft ver-
deutlicht. Die in Figur 1 im Schnitt gezeigte Vorrichtung
weist ein unteres ringartiges Element 1 und ein darüber
befindliches oberes ringartiges Element 2 auf. Das un-
tere ringartige Element 1 grenzt an eine Felge 3. Aus
Gründen der Übersichtlichkeit ist ein Reifen nicht einge-
zeichnet. Ferner wird nur ein Ausschnitt der Felge 3 dar-
gestellt.
[0027] Der Außendurchmesser der ringartigen Ele-
mente 1 und 2 überragen am äußeren Rand nur unwe-
sentlich den Außendurchmesser der Felge 3, um einen
festen Sitz zu gewährleisten. Das Material des unteren,
an die Felge grenzenden ringartigen Elements 1 ist zug-
fest im Vergleich zum Material des oberen, ringartigen
Elementes 2. Als zugfestes Material ist Metall oder ein
faserverstärktes Spritz- oder Gußteil vorgesehen. Das
andere Material besteht aus einem Hartgummi. Die
Kontaktfläche zwischen dem ringartigen Element und
dem Reifen wird so besonders groß. Hierdurch wird fer-
ner der Schlupf zwischen dem Reifen und dem ringarti-
gen Element insbesondere bei einem drucklosen Reifen
vorteilhaft minimiert.
[0028] Die vorgenannten beiden ringförmigen Ele-
mente 1 und 2 grenzen wellenförmig und somit form-
schlüssig aneinander. Ferner sind sie miteinander ver-
klebt und somit kraftschlüssig verbunden. Die an die
Felge 3 grenzende Seite des unteren ringartigen Ele-
mentes 1 ist so geformt, dass sie als Gegenstück zur
Form der Felge 3 ausgebildet ist. Das untere ringartige
Element 1 liegt so großflächig an der Felge 3 an.
[0029] Der Querschnitt der ringartigen Elemente 1
und 2 nimmt zusammengenommen zum Außendurch-
messer hin zu. Die an den Reifen angrenzende Fläche
des betreffenden ringartigen Elementes ist nach innen,
also zum nicht dargestellten Reifen hin geneigt. Sie
reicht so mehr und mehr in das Innere der Felge, je wei-
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ter der Mittelpunkt des Ringes entfernt ist. Das obere
ringartige Element 2 überragt nach innen (in Richtung
des Reifens) das untere ringförmige Element 1. Innen
verläuft also der Übergang zwischen dem unteren ring-
förmigen Element 1 und dem darüber befindlichen ring-
förmigen Element 2 etwa stufenförmig. So wird sicher-
gestellt, dass (auch) das obere, aus elastischem Mate-
rial bestehende ringförmige Element 2 fest an dem Rei-
fen anliegt.
[0030] Die an den Reifen grenzenden Fläche der bei-
den ringartigen Elemente ist im wesentlichen eben. Der
Reifen wird also auf einem größeren Durchmesser 5 ab-
gestützt im Verhältnis zum herkömmlichen Abstütz-
durchmesser 6. Er wird außerdem zur Radmitte ver-
schoben.
[0031] In einer Ausgestaltung gemäß Figur 2 ragt das
obere ringartige Element 2 mit einer erweiterten Fläche
über die Felge hervor und bildet für den Notlauf eine gro-
ße Abstützfläche. Es umschließt etwas das Felgenhorn.
Es wird so eine formschlüssige elastische Verbindung
zwischen den ringartigen Elementen 1 und 2 und der
Felge 3 erreicht. Die Montage wird so vereinfacht.
Maßtoleranzen können so ausgeglichen werden. Bei
drucklosem Reifen läuft der Reifen auf elastischem Ma-
terial des ringartigen Elementes 2 und nicht unmittelbar
auf den Felgenhörnern. Ein Zerschneiden des Reifens
z.B. durch das äußere Felgenhorn wird so vermieden.
Das ringartige Element 1 ist mit dem ringartigen Ele-
ment 2 verklebt und somit kraftschlüssig verbunden.
Darüber hinaus besteht eine Verbindung durch Form-
schluß.
[0032] Gezeigt wird in der Figur 2 der Fall eines druck-
losen Reifens 4. Beschädigungen beim Reifen 4 werden
so verringert, da die Felge nicht mehr unmittelbar auf
dem drucklosen Reifen 4 aufliegt.
[0033] Fahrzeugräder von 10"- bis 18" - Größe sind
besonders gut geeignet. Seitlich wird der Reifen durch
das ringförmige Element regelmäßig ca. 7 mm höher im
Vergleich zu gleich hohen konventionellen Felgenhör-
nern abgestützt.
[0034] Figur 2 verdeutlicht die Verbreiterung der Auf-
lagefläche des drucklosen Reifens 4 durch das elasti-
sche Material des Elementes 2. Ferner wird ein Zuge-
winn an Höhe 8 erzielt. Der drucklose Reifen wird daher
nicht mehr durch die Felgenhörner zerschnitten.
[0035] Figur 3 zeigt eine Ausführungsform, bei der ein
ringförmiges zugfestes Element 1 von einem ringförmi-
gen elastischen Element 2 umgeben ist. Aufgrund von
Schlitzen dringt das Material des Elementes 2 in das in-
nere des Elementes 1 ein. Auf diese Weise sind die bei-
den Elemente fest miteinander verbunden.
[0036] Die Figur 4 zeigt ein zickzackförmiges zugfe-
stes, ringförmiges Element 1 welches von einem elasti-
schen, ringförmigen Element 2 eingehüllt wird.

Patentansprüche

1. Rad für ein Fahrzeug mit einem ringartigen Element
(1, 2) zwischen einer Felge (3) und einem Reifen
(4).

2. Rad nach Anspruch 1, bei der der Außendurchmes-
ser des ringartigen Elements im wesentlichen mit
dem Außendurchmesser der Felge bzw. dessen
Felgenhörnern übereinstimmt.

3. Rad nach Anspruch 1 oder 2, bei der zwei ringartige
Elemente zwischen der Felge und dem Reifen vor-
gesehen sind, wobei das Material des einen ringar-
tigen Elements zugfest im Vergleich zum Material
des anderen ringartigen Elementes ist.

4. Rad nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
bei der ein ringartiges Element (1) aus Metall oder
einem zugfest, faserverstärkten Guß- oder Spritz-
material besteht.

5. Rad nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
bei der ein ringartiges Element (2) aus einem Poly-
mer, Duroplast oder Hartgummi besteht.

6. Rad nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
bei der die an die Felge (3) grenzende Seite des
oder der ringartigen Elementes (1,2) so geformt
sind, dass sie als Gegenstück zur Form der Felge
bzw. des Felgenhorns ausgebildet ist.

7. Rad nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei das oder die ringartigen Elemente aus we-
nigstens zwei lösbar miteinander verbunden Teilen
bestehen.

8. Rad nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
bei der die Breite des oder der ringartigen Elemente
zum Außendurchmesser hin so zunehmen, dass
die an den Reifen angrenzende Fläche des betref-
fenden ringartigen Elementes zunehmend nach in-
nen geneigt ist.

9. Rad nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
bei der der Außendurchmesser des oder der ring-
artigen Elemente durch eine aus elastischem Ma-
terial bestehende Schicht gebildet ist, die das Fel-
genhorn vorzugsweise um bis zu 20 mm überragt.

10. Rad nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
bei der das oder die ringartigen Elemente an der
Felge lösbar befestigt sind.

11. Rad nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
bei der das oder die ringartigen Elemente form-
schlüssig sowie elastisch mit der Felge verbunden
sind.
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12. Rad nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
bei der ein unteres, zugfestes ringartiges Element
(1) und ein darüber befindliches, oberes, elasti-
sches ringartiges Element (2) vorgesehen ist, wo-
bei der Übergang vom unteren ringartigen Element
(1) zum oberen ringartigen Element (2) an der Seite
stufenförmig ansteigt, die an den Reifen (4) grenzt.

13. Rad nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
bei dem ein ringartiges zugfestes Element von ei-
nem oder mehreren elastischen ringartigen Ele-
menten umgeben ist.
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